
 

«Hitzewellen, starke Winde und ein Mangel an 
Feuerholz in der Umgebung.» – Gefragt nach 
den grössten Problemen in seinem Dorf, nennt 
Yveni diese drei Punkte. Der Familienvater ist 
Dorfvorsteher und Vorreiter in der Verbesse-
rung des lokalen Klimas, und dies mit mehrfa-
cher Bedeutung: Durch Aufforstung, Verbesse-
rung des Einkommens und auf sozialer Ebene 
durch die Zusammenarbeit von Muslimen und 
Christen. 

Den ganzen Tag könnte Yveni über das Landwirt-
schafts- und Aufforstungsprojekt erzählen, wel-
ches die TearFund-Partnerorganisation EAM1 in 
Malawi umsetzt. Er ist ein Pionier in Sachen Auf-
forstung. «Schon vor Jahren habe ich realisiert, 
dass sich das Klima ändert. Dagegen wollte ich  
etwas tun», erzählt der engagierte Mann. 
 
Aus Eigeninitiative beginnt er, auf seinem Grund-
stück Bäume anzupflanzen. Dafür nutzt er inzwi-
schen verschiedene Arten. «In der Natur gibt es 
verschiedene Bäume, also dachte ich, ich mache es 

am besten auch so in meinem Garten», 
erklärt Yveni. Inzwischen wachsen 
über 100 Bäume auf seinem Grund-
stück, darunter Papaya, Goldregen, 
Akazie, Albizie und Banane. Von dieser 
Frucht hat er erst kürzlich eine neue 
Sorte durch das Projekt erhalten: «Ich 
werde genau beobachten, wie sie sich 
entwickelt.» 

Mein Lieblingsbaum
Yveni notiert sich die Entwicklung der 
Pflanzen und weiss mit der Zeit genau, 
welche schneller wachsen als andere 
und welche die besten Früchte tragen. 
Er kennt sogar den ersten Baum, den er 
gepflanzt hat und hat auch einen Lieb-
ling: «Unter diesem Baum sitze ich im-
mer, wenn ich warte, bis das Essen fer-
tig ist», schmunzelt er.

Dieses Essen wird inzwischen auf  
einem energiesparenden Ofen gekocht, 
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mit Holz aus eigenem Anbau. Die Öfen 
sind ein Bestandteil des Projektes, denn 
sie reduzieren den Holzverbrauch um 
mindestens 50%. Das schont einerseits 
die natürlichen Ressourcen und ermög-
licht der Gruppe, die sie baut, ein Ein-
kommen. 

Neben dem neuen Ofen hat Yveni 
wertvolle Tipps erhalten zur Pflege 
seiner Baumschule. Eines der grössten 
Probleme war früher, dass Ziegen die 
jungen Blätter der Pflanzen frassen, 
was oft zum Eingehen der Bäume 
führte. An Schulungen lehrt EAM, 
dass die Ziegen keine Blätter fressen, 
die mit verdünntem Mist besprüht 
wurden. So steigt die Produktivität 
der Baumschulen. 

Bäume als Klimaanlage
Yveni schätzt den Effekt der Bäume 
rund um sein Haus: «Im Haus ist es er-

Würde und Frieden

<Leitartikel
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1Evangelical Association of Malawi. Das Projekt wird im Distrikt Dedza/Lobi umgesetzt.



frischend kühl. Trotzdem gibt es 
keine unangenehme Zugluft. Der 
Schutz vor Wind ist vor allem wichtig, 
wenn einer der regelmässigen Stürme 
über die Gegend zieht. Früher haben 
Stürme mein Dach beschädigt, das 
passiert heute kaum mehr.» 

Die Bäume haben also vielfachen 
Nutzen: Sie bringen Früchte hervor, 
die Äste dienen als Feuerholz, durch 
Verdunstung kühlen sie die Umge-
bung, ihre Wurzeln lockern den Bo-
den und sie halten Wind ab. Und ei-
nige Arten bringen gutes Holz für 
Möbel. Auch die Nachbarn sehen, wie 
stark Yvenis Familie von ihrem priva-
ten Wald profitiert – und der Vater 
hält sich nicht zurück, die Vorteile der 
Aufforstung anzupreisen. Als Dorf-
vorsteher wirbt er bei jeder Gelegen-
heit für das Thema und so sieht man 
im ganzen Dorf inzwischen baumbe-
schattete Gärten und Baumschulen. 

Einkommen und Frieden fördern
Yvenis Engagement führt dazu, dass 
das Projekt in diesem Dorf am besten 
Fuss fassen konnte. Das ganzheitliche 
Projekt fördert Einkommen und Er-

nährungssicherheit, stärkt Menschen 
für Katastrophensituationen und för-
dert damit den Frieden: Yveni ist 
Moslem, Madalitso Mhone, lokaler 
Projektleiter von EAM, ist Christ. Die 
beiden sind tragende Stützen in ei-
nem Projekt, das Frucht bringt. Ma-
dalitso erzählt: «Yveni unterstützt 
uns unermüdlich und beeindruckt 
uns mit seinem Engagement. Dafür 
erhielt er kürzlich ein Zertifikat und 
fünf Papayabäume. Davon hat er vier 
weiterverschenkt, weil es ihm ja be-
reits so gut geht und anderen im Dorf 
weniger. Das ist echte Leiterschaft 
durch Vorbild.»

Sibylle Weber,  
Bereichsleiterin Marketing/Sensibili-
sierung, würde gerne bei Yveni Tipps 
holen für ihren eigenen Garten.

      

 
Editorial

Du teilst, der andere wählt aus! 

Wer mit Kindern zu tun hat, weiss: Grosszügigkeit 
und Fairness haben einen besonderen Stellenwert. 
In der Regel wird das, was man hat, solidarisch ge-
teilt. Aber eine vermeintlich ungerechte Handlung 
kann schnell zu Spannungen führen, wenn zwar 
grosszügig, aber ungleich verteilt wird.  

Der Kniff meiner Leiterin im Kinderlager damals 
beeindruckt mich seither: «Du teilst, die andere 
wählt aus!» Smart! 

Was im Kleinen gilt, gilt auch im Grossen. Men-
schenrechte und die Achtung der Würde sind auch 
in der Katastrophenhilfe wichtige friedensför-
dernde Aspekte. Bei der Achtung der Würde in  
unserer Arbeit geht es nicht darum, zivilisiertes 
Verhalten aufrechtzuerhalten. Die meisten Men-
schen zeigen in Krisensituationen beeindruckende 
Solidarität. Vielmehr strebt die Achtung der Würde 
danach, durch unsere Hilfe keine Konflikte zu schü-
ren, indem die Betroffenen vor Ort ungerecht und 
respektlos behandelt werden. Dabei ist es von ent-
scheidender Bedeutung, die Hilfe ohne Diskriminie-
rung und unter Beachtung der Würde zu leisten. 
Mehr dazu lesen Sie in dieser Ausgabe. 

Freundliche Grüsse, 

Thomas Stahl 

LEITARTIKEL IMPULS

Würdevoll trotz Ausnahmesituation
Wie können wir dazu beitragen, 
dass Menschen in schwierigen Situ-
ationen angemessene Unterstüt-
zung erhalten, ohne ihre Würde 
zu verletzen? Ich erinnere mich 
an ein Erlebnis nach einem Unfall, 
als man mir im Spital sämtliche 
Kleider mit einer Schere entfernen 
musste. Medizinisches Fachperso-
nal arbeitete rasch und dennoch 
einfühlsam und respektvoll, so 
dass ich mich nie beschämt oder 
ausgestellt fühlte. Ein Beispiel für 
einen würdevollen Umgang.

Würde – Ein Geschenk
Aus christlich-theologischer Pers-
pektive sehe ich die Menschenwürde 
als ein Geschenk Gottes an. Diese 
Vorstellung basiert auf der Überzeu-
gung, dass wir Menschen nach dem 
Abbild Gottes geschaffen sind. Wir 
erhalten die verantwortungsvolle 
Aufgabe, für die Schöpfung und für 
die Menschheit einzustehen und 
für sie zu sorgen. Dies verleiht uns 
eine Würde, die nicht von äusseren 
Umständen abhängt und untrenn-
bar mit unserem Sein verbunden ist.  
Die Achtung vor der Menschenwürde 
wird somit zu einem Ausdruck der 
Achtung des göttlichen Schöpfers 
selbst. 

Würde – Ein Grundprinzip
Im säkularen Kontext wird die Men-
schenwürde aus einem ethischen 
Standpunkt heraus betrachtet. Hier 
stehen Menschen im Zentrum als 
Träger von Rechten und Freiheiten. 
Die säkulare Perspektive respektiert 
und schützt Menschen aufgrund  
ihrer Vernunft, Empfindungsfähig-
keit und Autonomie. Unabhängig von 
religiösen Überzeugungen wird die 
Achtung der Menschenwürde als fun-
damentales Prinzip für eine gerechte 
und menschenfreundliche Gesell-
schaft angesehen.

Würde – mit Konsequenzen
Wie man Würde auch begründet, 
aus ihr folgt, dass allen Personen 
grundlegende Rechte und Freiheiten 
gewährt werden, die ihre Individu-
alität und Wertigkeit respektieren. 
Wenn das missachtet wird, kommt 
es zu Unzufriedenheit und Span-
nungen, ein Nährboden für Konflik-
te und Krieg. Ebenso wird Würde 
(absichtlich) verletzt, wenn Men-
schen in Konflikten versuchen, ihr 
Gegenüber herabzusetzen.

Würde – Auch in Ausnahmesitua-
tionen
In Katastrophen und humanitären 
Krisen ist die Wahrung der Men-

Bild: Shutterstock

schenwürde herausfordernd. Diese Situationen brin-
gen oft Verlust, Leid und Chaos mit sich, was die Würde 
der Betroffenen und damit auch den Frieden bedroht.  
Daher dürfen wir in der humanitären Hilfe und Nothilfe 
nicht nur auf physische Bedürfnisse abzielen, sondern 
sollten auch die psychologische, emotionale und sozi-
ale Würde der Betroffenen berücksichtigen. Die physi-
sche Versorgung ist ein wichtiger erster Schritt. Wenn 
aber nicht gleichzeitig Raum ist für Selbstbestimmung,  
Eigeninitiative und Beteiligung der Menschen, werden 
sie sich machtlos und ausgeliefert fühlen. Wie kann das 
im Katastrophenfall umgesetzt werden? Eine Möglichkeit  
besteht darin, den Betroffenen Bargeld statt Hilfsgüter  
abzugeben. Sie können so selbst entscheiden, was ihre  
Familie benötigt. Die Wahlfreiheit stellt ein Stück Würde 
sicher.  

Die Möglichkeiten hängen immer von den Umständen 
ab. In jedem Fall gilt aber auch für Mitarbeitende in der  
Humanitären Hilfe: Würde beginnt damit, dass ich mein 
Gegenüber als würdevoll betrachte. 

Daniel Beutler, 
Bereichsleiter  
Internationale Programme

Yveni schützt seine neue Bananenstaude mit einem Astgitter.  
Bilder: Lukas Herzog

An einem Wochenmarkt stellen Frauen und Männer selbstgekochte Gerichte vor und tauschen Ideen aus. Lokales Wissen erhält so Wertschät-
zung. Bild: Lukas Herzog für TearFund Schweiz
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Lese
ZeichenIn der Krise unbürokratisch handeln

Werden Menschen 
für Marketing-
zwecke benutzt?

scheidend. Chimamanda Ngozi Adi-
chie, eine nigerianische Autorin, 
sagt: «Wenn du ein Volk immer und 
immer wieder auf eine bestimmte 
Weise darstellst, dann werden sie zu 
diesem Bild. Wenn alles was wir  
sehen ist, wie arm diese Menschen 
sind, wird es unmöglich, sie als etwas 
anderes vorzustellen. Ihre Armut 
wird zur ausschliesslichen Ge-
schichte. Diese Geschichte kreiert 
Stereotypen und das Problem mit Ste-
reotypen ist nicht, dass sie falsch 
sind, sondern dass sie unvollständig 
sind. Sie machen aus einer Geschichte 
die einzige Geschichte.»

In einem Storyteller’s Guide hat der 
Dachverband Integral Alliance einen 

Leitfaden herausgegeben, wie wir Geschichten anders 
erzählen können. Die Menschen, die in unseren Projek-
ten mitarbeiten, sollen in diesen Erzählungen Tiefe er-
halten. Ihre Stärken und ihre Würde sollen im Zentrum 
stehen. Solche Geschichten wirken vielleicht weniger 
sensationell oder dringlich, dafür hoffentlich echt und 
würdevoll. 

Integral hat 21 Mitglieder mit Hauptsitzen in 13 Ländern. 
Die Mitglieder von Integral sind in 85 Ländern in 34  
Sektoren tätig und verfügen über ein Netz von über  
580 lokalen Partnern. Das Ziel von Integral ist es, dass 
alle Mitglieder in ihrer Arbeit effektiver und effizienter  
werden und durch die Zusammenarbeit eine grössere 
Wirkung und Reichweite erzielen.

ihre Gärten bepflanzt und Tierherden 
aufgezogen. Es gibt keinen Strom, 
kein Internet, kein Gas. Für viele 
Dorfbewohnerinnen und Dorfbe-
wohner bedeutet dies einen harten 
Schlag für ihre Ernährungssicherheit 
und Existenzgrundlage und damit 
ihre Würde und den sozialen Frieden 
in der Region.
 
Der Weltrisikoindex verknüpft die 
Wahrscheinlichkeit einer grossen Na-
turkatastrophe in einem Land mit der 
Verletzlichkeit der Bevölkerung. Die 

 1'410 Mädchen und 

Frauen in Bangladesch haben 

2022  in einem Projekt von 

TearFund ihr Einkommen verbes-

sert und wurden so in ihrer 

Würde gestärkt.  
 
Im selben Zeitraum profitierten  

1'800 Menschen von 

Massnahmen zu nachhaltigem 

Umweltschutz und Katastrophen-

schutz.

Im Südsudan haben sich im ver-

gangenen Jahr dank unserer Pro-

jekte rund 1'100 Mensch 

in Friedenskomitees oder als Frie-

densbotschafter/innen engagiert. 

HINTERGRUND

KRITISCH HINTERFRAGT

In der Küstenregion im Südosten 
von Bangladesch lebt ein Gross-
teil der ärmsten Bevölkerung des 
Landes. Viele Teilnehmende im 
Projekt haben eben erst ihre Gär-
ten bepflanzt und freuen sich auf 
den Lohn ihrer harten Arbeit – bis 
Zyklon Mocha den Landstrich ver-
wüstet und die Hoffnungen zer-
stört. Nun braucht es die Resilienz 
der Bevölkerung und würdevolle 
Hilfe.  

Am Sonntag, dem 14. Mai kurz nach 
Mittag zieht Zyklon Mocha mit star-
kem Regen und Winden von 195 Stun-
denkilometern (Böen bis zu 215km/h) 
über die Küste von Südost-Bangla-
desch. Es ist der stärkste Sturm, der 
den Golf von Bengalen seit über ei-
nem Jahrzehnt heimsucht. Dank 
Frühwarnsystemen, Aufrufen der Re-
gierung und Koordination unserer  
lokalen Partnerorganisation SATHI 
kann sich die Bevölkerung im Pro-
jektgebiet in Sabrang (südlich des 
Touristenhotspots Cox’s Bazar) in  
höhergelegenen Notunterkünften in 
Sicherheit bringen. Mitnehmen kön-
nen sie nur das Nötigste. Für die Kühe 
findet man Unterschlupf in den dafür 
vorhergesehen Ställen, Kleintiere 
müssen zurückgelassen werden.

Gedämpfte Hoffnung
Der Zyklon hinterlässt bittere Spuren: 
Im Projektgebiet werden 64 Men-
schen verletzt. 479 Häuser werden 
komplett zerstört, 2’723 beschädigt. 
3’475 Tiere gehen verloren, 735 Gemü-
segärten und 8’268 Fruchtbäume 
werden verwüstet. Dabei haben viele 
Projektteilnehmende erst vor kurzem 

Verletzlichkeit ist Ausdruck für Anfälligkeit, Mangel an 
Bewältigungskapazität und Mangel an Anpassungsfähig-
keit. Bangladesch gehört zu den Ländern mit dem höchs-
ten Indexwert und befindet sich an 9. Stelle. Auch die  
beiden Nachbarländer Indien (2. Stelle) und Myanmar  
(6. Stelle) gehören zu den meistgefährdeten Ländern der 
Welt und betonen das Risiko von Naturkatastrophen in 
der Region. Im Katastrophenfall sollte Hilfe von Aussen 
immer auch die Prävention von Konflikten im Blick  
haben, um Nachhaltigkeit zu gewährleisten.

Schnelles Handeln 
In Sabrang können dank flexibler Mittel in den Folgemo-
naten Juni und Juli 400 Häuser wieder aufgebaut oder re-

Würde in Zahlen

Unterkünfte in dieser Bauweise halten dem Sturm nicht stand. Bild: TearFund, Myriam Warmers

pariert werden. 20 Latrinen zum ge-
meinsamen Gebrauch werden gebaut 
und die 100 ärmsten Haushalte im 
Projektgebiet werden mit Nahrungs-
mitteln unterstützt. Dies als Ergän-
zung zu den weiterlaufenden Projekt-
Aktivitäten und der Katastrophen-
hilfe der Regierung.

Bevölkerung als tragende Stütze 
Umweltkatastrophen wie Zyklon Mo-
cha werden auch in Zukunft keine 
Seltenheit sein. Flexible Projektpla-
nung wird uns langfristig helfen,  
adäquat auf solche Ereignisse zu re-
agieren. Trotzdem wird die Hauptlast 
von den Betroffenen getragen – hier 
den Einwohnern von Sabrang. Es sind 
sie, die Verluste einstecken und den 
Wiederaufbau ihrer Lebensgrund-
lage stemmen. Es sind sie, die Frust-
ration und Trauer überwinden und 

sich starken Willens für sich, ihre Familie und andere 
Betroffene einsetzen, um ein sicheres und würdevolles 
Leben zu führen. Wir unterstützen sie dort, wo wir kön-
nen. 

Myriam Warmers (PV Humanitäre Hilfe und Bangla-
desch) will sich des Privilegs bewusst sein, wenn sie am 
Abend nach der Arbeit in ihr sicheres Zuhause kommt, den 
Wasserhahn zum Trinken aufdreht und den Kühlschrank 
fürs Abendessen öffnet. 
 

Die täglichen Katastrophenmeldungen stumpfen ab. 
Also braucht es immer extremere Bilder, um die Öf-
fentlichkeit aufzurütteln. Wirklich? Und wo bleibt 
dann die Würde der abgebildeten Personen?
 
Organisationen, die auf Spenden angewiesen sind, nutzen 
Bilder und Geschichten für Marketingzwecke. Bilder sind 
wesentlich, um eine Verbindung zu schaffen zwischen 
Kulturen und Situationen, die sehr verschieden sind.  
Wie ein Bild einen Menschen darstellt, ist dabei aber ent-

Eine Projektteilnehmerin freut sich, ihr Bild auf dem Jahresbericht zu sehen. 
Bild: TearFund, Jan Tschannen

Nach dem Sturm wurden teilweise eingestürzte Häuser notdürftig abgedeckt. Bild: Sathi

54



  
 

Lese
Zeichen

Redaktion: Sibylle Weber, Zürich 
Layout: Philipp Lengyel, Zürich 
Druck und Vertrieb: Jordi AG – das Medienhaus, Belp

Alle Publikationen von TearFund Schweiz werden auf 
FSC-Papier gedruckt. Produkte mit dem FSC-Label 
stammen aus garantiert sozial- und umweltgerechter 
Waldwirtschaft.

Das Magazin von TearFund Schweiz, Ausgabe Oktober 2023. 
Der Abdruck und die Wiedergabe von Bild und Text sind 
er wünscht. Bitte holen Sie sich vorab unser Einver ständ-
nis. tearinfo erscheint vier Mal jährlich und wird allen 
Mitglie dern und Spendern kostenfrei zugestellt. Das 
Jahresabo kostet CHF 15.–.

Herausgeber: 
TearFund Schweiz  |  Josefstrasse 34  |  8005 Zürich   
+41 44 447 44 00  |  info@tearfund.ch  |  tearfund.ch  |  IBAN: CH49 0900 0000 8004 3143 0

IMPRESSUM

FAMILY AKTIV

Tägliches Brot mitten  
in der KriseBitte  

beten Sie:

AGENDAHUMANITÄRE HILFE

Für die Mitarbeitenden der 
Bäckerei, dass ihr Arbeits-
platz wieder sicherer wird.

Für die lokalen Mitarbeiten-
den von ZOA, dass sie alle 
Projekte mit Weisheit umset-
zen können.

Dass die Bäckerei schon bald 
wieder die benötigten Brot-
mengen liefern kann und so 
Erleichterung in den harten 
Alltag der Menschen bringt.

Projektmitarbeiter Mr. Wael betont die Bedeutung von Brot.

So 22.10.23
09.30 Uhr

Predigt und Projektinput von Christa Bauer
EGW Kapelle, Nägeligasse 9/11, 3011 Bern

So 29.10.23 10.00 UhrPredigt und Projektinput von Christa Bauer
Dorfkirche, 3715 Adelboden

So 05.11.23 
10.00 Uhr

Predigt und Projektinput von Christa Bauer
Reformierte Kirche Gurzelen-Seftigen, 3663 Gurzelen

So 12.11.23
10.00 Uhr

Predigt und Projektinput von Christa Bauer
Kirche Dägerlen, Eichmühlestrasse, 8471 Dägerlen

In vielen Kulturen ist die Gemein-
schaft beim Essen ein Inbegriff für 
Familie, Würde und auch Sicher-
heit. Und gerade in Ländern im 
nahen Osten steht Brot im Zent-
rum der Mahlzeit. Darum stellen 
TearFund und Projektpartner ZOA 
zusammen eine Bäckerei im leid-
geplagten Syrien wieder her.

Die Dayr Hafir-Bäckerei ist die letzte 
öffentliche Bäckerei in einem Gross-
raum mit 52 Dörfern. Sie produziert 
täglich 45'000 Brote in drei Produkti-
onslinien. Dann kommt das verhee-
rende Erdbeben vom 6. Februar 2023 
und zwei der Produktionslinien wer-
den schwer beschädigt.
Die Schäden an den Öfen führen zu 
einem starken Wärmeverlust im Pro-
zess und somit zu einem bedeutenden 
Rückgang der Produktivität und der 
Qualität. Zudem sind kritische Hygie-
neeinrichtungen in der Bäckerei be-
schädigt, was ein Gesundheitsrisiko 
für die Arbeiter darstellt. 
Im Projekt werden eine der Produkti-
onslinien restauriert, die Hygieneein-
richtungen instand gestellt und die 
Bodenfliesen saniert, um eine sau-
bere Arbeitsumgebung zu gewähr-
leisten. Die Stromversorgung, Be-
leuchtung und Belüftung der Bäcke-
rei werden optimiert. So kann eine 
sichere Arbeitsumgebung für die An-
gestellten geschaffen werden. Die 

Mitarbeitenden werden im Unterhalt und im sicheren  
Betrieb der Anlage geschult. So soll erreicht werden, dass 
die Anlage auch langfristig funktioniert, wenn sie auf-
grund der grossen Nachfrage nach Brot 22 Stunden pro 
Tag in Betrieb ist. 

Das Projekt dient der Ernährungssicherung der Bevölke-
rung und schafft Arbeitsplätze: Temporär für die Sanie-
rung und dauerhaft für den bald wieder möglichen Voll-
betrieb der Bäckerei. Mr. Wael, ein Mitarbeiter von ZOA  
in Syrien, sagt: «Der Mensch lebt nicht von Brot allein, 
aber in Syrien ist Brot das Hauptnahrungsmittel für Milli-
onen von Menschen. Und manchmal ist es die einzige 
Nahrung, die sie bekommen.» 
Ein einzelnes Projekt kann in einem komplexen Konflikt 
keinen Frieden schaffen. Aber es kann Menschen stärken, 
damit sie Kraft für ihren schwierigen Alltag haben. 

Eine funktionierende Produktionslinie. Bilder: ZOA Unerfüllter Zukunftswunsch?

«Ich möchte sehen, wie meine sieben Kinder die 
Ausbildung erfolgreich abschliessen und im Leben 
Fuss fassen.» Dieser Wunsch wurde Vanice aus 
Uganda in ihrem Leben nicht erfüllt. Sie starb un-
erwartet im Alter von 57 Jahren. Die starke Frau 
hinterlässt eine Lücke, aber auch ein grosses Ver-
mächtnis.

Aus grosser Armut arbeitete sich Vanice zu einer 
Leiterin hinauf: Sie baute über 80 Wassertanks, 
lehrte andere, war Friedensstifterin und Vize- 
Bürgermeisterin. Ihren Kindern ermöglichte sie 
eine gute Ausbildung: ein Sohn hat das Studium 
zum Bauingenieur abgeschlossen, eine Tochter ist 
Pflegefachfrau, die Jüngeren gehen noch zur 
Schule.

Ihre Kinder leben den Wunsch der Mutter – ein  
Vermächtnis, das bleibt. Lesen Sie mehr über das 
Leben von Vanice und falls hilfreich Informationen 
zum Erstellen eines Testamentes für das eigene 
Vermächtnis. 

Hier geht es zu unserer  
Legat- und  Erbschaftsseite:

Marianne Streiff, Präsidentin von TearFund: «Mich beeindruckte es, welche Verände-
rung durch dieses Projekt für Vanice, ihre Familie und auch andere Frauen möglich 
wurde. Ich fühle mich verbunden mit diesen Frauen.» 

Informieren Sie sich für Details und Durchführung direkt bei den Veranstaltern oder auf www.tearfund.ch/Agenda
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Aus der Katastrophe eine Chance machen
Der Regen kam um Mitternacht. Während Stunden pras-
selte das Wasser auf die Blechdächer im Süden Ugandas. 
«Wie ein viel zu tief fliegendes Flugzeug. Aber es ging 
nicht vorüber», erzählen die Menschen in der Region.  
Wycliff Bitamanya berichtet traurig, dass es in seinem 
Dorf Noozi Tote gab, als die Wassermassen ein Haus mit-
rissen: ein Vater und sein 2-jähriges Kind. «Auch nach  
einer Woche waren hier noch Flüsse, wo vorher nie ein 
Wasserlauf war», sagt der Dorfälteste.

 «Wir wurden hier geboren, wir können nicht an einen  
anderen Ort gehen. Wir können nun nur auf Hilfe warten 
und dann lernen, wie man die Schutzbauten und Sicker-
gruben baut. Denn dann haben wir wenigstens die Mög-
lichkeit unsere Familien langfristig zu schützen», erzählt 
Wycliff. Die Menschen im Dorf haben festgestellt, dass an 
anderen Orten das Unwetter zwar ebenfalls gewütet hat, 
die Schäden aber viel geringer ausgefallen sind. Es  
sind Orte, an denen die TearFund-Partnerorganisation 
KDWSP Schutzmassnahmen ergriffen hat. Die Organisa-
tion wird nun auch dem Dorf von Wycliffe unter die Arme 
greifen und dafür sorgen, dass die Vorsorge umgesetzt 
werden kann.

«Wir machen aus der Katastrophe eine Chance», sagt  
Swethen, Wasserbau-Ingenieur bei KDWSP. Er plant Was-
serleitungssysteme und auch Verbauungen für den Hoch-
wasserschutz, zum Beispiel ein Rückhaltebecken. Dort 
kann ein Teil der Wassermassen aufgefangen werden, 
bevor die Ströme ein Dorf erreichen. Nach dem Unwetter 
dient das gespeicherte Wasser der Bewässerung. «Und 
darin liegt die grosse Chance, weil so zwei gute Ernten 
pro Jahr möglich sind», erklärt Jan Tschannen, Pro-
grammverantwortlicher bei TearFund. «Das schafft  
Vorräte und gibt zusätzliche Sicherheit.»
Auch Terrassen an den Hängen sind ein wichtiger Aspekt. 
Bei Starkregen brechen sie die Geschwindigkeit der  

NACHGEFRAGT

Fluten und verhindern Überschwemmungen. Der fruchtbare Boden wird zu-
dem weniger weggeschwemmt. Damit es funktioniert, müssen diese Terras-
sen fachgemäss angelegt werden. Jan erklärt: «An die Ränder werden Pflan-
zen gesetzt, die tief wurzeln und so die Kanten schützen.» 

Bepflanzungen kommen auch zum Einsatz, um Quellgebiete zu sichern. 
«KDWSP schaut dabei auf die Biodiversität. Es werden verschiedene Arten  
gepflanzt, welche wenig Wasser ziehen.» 

Die Schutzbauten von KDWSP sind nachhaltig. Bei den jüngsten Starkregen 
haben alle bestehenden Schutzmassnahmen ihren Zweck erfüllt und Schlim-
meres verhindert. 

Die Bevölkerung von Noozi schöpft trotz grossem Leid Hoffnung aus dem  
Erfolg der Massnahmen in der Nachbarschaft. Beim nächsten Starkregen  
wollen sie vorbereitet sein durch ihre eigenen Schutzmassnahmen. Und sie 
denken bereits an andere. Paskazia, eine Frau aus Noozi, macht Jan darauf 
aufmerksam: «Auch weiter unten wurden Felder zerstört und Strassen wegge-
spült. Auch dort brauchen die Leute Unterstützung.»

Spende für die Menschen in Noozi (Material für Reparatur 
 der Häuser, neues Saatgut, Nahrungsmittel)

SPENDENBAROMETER 2023

sind davon nicht direkt betroffen. Und 
doch spüren wir Auswirkungen durch 
Verunsicherung und vielleicht auch 
durch knapper werdende Finanzen. 

Diese Verunsicherung spüren wir auch 
beim Spendeneingang. Entsprechend 
dankbar sind wir allen, die trotzdem – 
oder erst recht – einen Teil der knapper 
werdenden Finanzen mit den Ärmsten 
dieser Welt teilen.

Sibylle Weber, Bereichsleiterin Marke-
ting/Sensibilisierung

Ihr Vertrauen verpflichtet uns zu Trans-
parenz und zu verantwortungsvollem 
Handeln in der Verwendung der Spen-
dengelder. Das ZEWO-Gütesiegel und 
der Ehrenkodex belegen dies. Zuwen-
dungen an TearFund sind in allen  
Kantonen zu 100 % steuerlich absetzbar. 
Gehen für ein Projekt mehr Spenden als 
erforderlich ein, werden diese für einen 
ähnlichen Zweck verwendet.

Liebe Spenderinnen und Spender

Täglich ist in den Medien von Katastrophen 
und Krieg zu lesen. Die meisten von uns 

Die Schutzbauten haben den Unwetter standgehalten: Auffangbecken in Shooko. 
Bild: TearFund, Jan Tschannen

Paskazia denkt auch in der Not an andere. Eine gute Voraussetzung für ein friedliches Miteinander. Bild: TearFund, Jan Tschannen

Armutssensibilisierung für deine Jugendgruppe

VERBRINGE MIT DEINER  
JUGENDGRUPPE EINE  
NACHT IN DER  
KARTONKISTE ...

gemeinsam Armut mindern und Chancen schaffen

...DAMIT  
JUGENDLICHE IN  

PERU EINE  
ZUKUNFT HABEN.

Nacht ohne Dach  
ist eine Aktion von TearFund.
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Annahmestelle

Empfangsschein
Konto / Zahlbar an

CH49 0900 0000 8004 3143 0
TearFund Schweiz
Josefstrasse 34
8005 Zürich

Referenz

RF49 2000 1540 0007 3

Zahlbar durch

CHF

Währung Betrag

Zahlteil

Währung Betrag
CHF

Konto / Zahlbar an
CH49 0900 0000 8004 3143 0
TearFund Schweiz
Josefstrasse 34
8005 Zürich

Referenz
RF49 2000 1540 0007 3

Zusätzliche Information
TearFund: Wo am noetigsten (Website)

Zahlbar durch
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